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Pfötchens Attacke

	 

	Dieter Ehrengruber lag wie immer, wenn er sich eine seiner seltenen Auszeiten nahm und sich nicht gerade um die einzigartige Begegnungsstätte zwischen Mensch und Tier, dem außergewöhnlichen Gut Aiderbichl, der großen Vision Michael Aufhausers, kümmerte, gemütlich im Liegestuhl auf seinem kleinen, aber feinen Boot, welches am Ufer des größten Flusses Österreichs, der Donau, vor Anker lag. Er liebte sein Ankerplätzchen, es befand sich etwas abgelegen mitten in der Natur. Auf der linken und rechten Seite sah man die stufig angelegten Weinberge der wunderschönen Wachau, getrennt nur durch die im Tal dahinfließende schöne blaue Donau. Das laue Lüftlein, welches mit der Donau mitzog, und das sanfte Plätschern des Wassers, all das brauchte der vielseitige Tierliebhaber, um etwas abschalten zu können und seinen Kopf freizubekommen. Hier, in der Natur, konnte Dieter Ehrengruber einfach Dieter Ehrengruber sein. Denn er gab immer alles, seit er damals den großen Visionär Michael Aufhauser in einem Salzburger Park begegnet war und sich ihre Lebenswege auf so wunderbare Weise vereint hatten. Dieter Ehrengruber, der ehemalige Sportstudent aus Oberösterreich, war im bäuerlichen Umfeld mitten in der wunderschönen Natur des Mühlkreises aufgewachsen und deshalb hatte es ihm Mutter Erde besonders angetan. Eine intakte Umwelt den zukünftigen Generationen zu hinterlassen, war neben Gut Aiderbichl ein Herzensanliegen von ihm. Der gesamtverantwortliche für alle Gut-Aiderbichl-Höfe und jedweder dortigen Aktivitäten verlangte seinem Körper und seinem Geist alles ab und je älter man wird … na ja, Dieter wird halt auch nicht jünger, und da muss man schon schauen, dass man fit bleibt und seinem Körper die nötige Erholung gönnt.

	Also lag er nun so da und döste vor sich hin, neben ihm auf einem kleinen Holztischchen ein Gläschen vollmundigen Wachauer Weins und ein Glas mit frischem kühlem klarem Wasser. Die Wellen der Donau schaukelten sein Boot ganz liebevoll und sanft hin und her. 

	Mehrere Vögel zwitscherten fröhlich in den ufernahen Sträuchern und Dieter dachte voller Dankbarkeit gerade an sein bewegtes, aufregendes Leben und an die vielen berühmten Menschen die er so in seinem Leben als Geschäftsführer schon treffen durfte. Wie gut es ihm doch ging, die Speisekammer und der Weinkeller waren voll und ihm fehlte es an nichts. Gerade musste er lachen, als er an eine der vielen lustigen Begegnungen mit … doch plötzlich sprang ihm etwas auf den Bauch und rüttelte und schüttelte kräftig an ihm. Dieter bekam beinahe einen Herzinfarkt, was zum Donnerwetter noch einmal war denn auf einmal los? Er setzte sich sofort auf, sah nach unten und gleichzeitig griff er mit beiden Händen an seinen Bauch, aber da war nichts mehr. Doch jetzt ging es erst richtig los, am Boden sprang ein putziges Eichkätzchen aufgeregt herum, es packte schließlich Dieter an der Hose und zog an ihr. Der sanfte durchtrainierte Aiderbichler traute seinen Augen nicht.

	„Was ist denn jetzt los? Hast du etwa die Tollwut? Oder was willst du von mir?“, rief er aufgeregt zum kleinen Tierchen. Doch dieses kleine Wesen gab nicht nach und zerrte weiter an seinem Hosenbein. Auf einmal ließ das Tierchen abrupt los, Dieter wäre beinahe ins Wasser gefallen. Dieses kleine Wesen hüpfte auf die Reling und quietschte so laut es nur konnte.

	„Soll ich dir nachgehen?“, meinte Dieter in Richtung des Eichkätzchens. Vorsichtig folgte er schließlich Schritt für Schritt dem noch immer aufgeregten Tier. Zuerst über die Reling und dann dem mit Gestrüpp bewachsenen Ufer entlang. Die Sträucher wurden schließlich immer dichter und Dieter musste sich nach vorne bücken, um das Eichkätzchen im Unterholz nicht aus den Augen zu verlieren. Doch es dauerte nicht lange, die Sträucher wurden wieder weniger und das süße kleine Tier blieb am Ufer stehen. Der Tierliebhaber sah sofort, was hier los war, eine Rehmutter hatte sich an etwas in der Donau verfangen und ihr Kitz kämpfte verzweifelt, um nicht von der Strömung mitgerissen zu werden. Er watete sofort ins knietiefe Wasser und schnappte sich das verzweifelte Rehkitz, liebevoll streichelte er dieses kleine Wesen, sprach es mit beruhigenden Worten an und brachte es zum Eichkätzchen, welches am Ufer wartete. 

	Klitschnass stapfte er mutigen Schrittes zurück in die Donau, die Rehmutter war mehrere Meter vom Ufer entfernt und hing wahrscheinlich nur an irgendwelchen Pflanzen unter dem Wasser fest. Dieter wusste: Wenn diese Pflanzen abreißen sollten, würde die Reh-Mama von der Donau mitgerissen. Der Tierfreund achtete nicht auf seine eigene Gesundheit, er sah nur das erschöpfte Tier in der Strömung des Flusses und hörte das laute Schreien des Kitzes vor Angst am Ufer. 

	Doch wie bekam er die Rehmutter von dieser Pflanze los, und was war dann? Würden sie nicht beide sofort von der Donau mitgerissen werden? Dieter zerrte verzweifelt an diesem Etwas, welches am Rehbein festhing. Es fühlte sich irgendwie komisch an. Plötzlich machte es einen Ruck, das komische Etwas riss und Dieter konnte nur mehr schnell eine Hand um den Hals des Tieres klammern. In wenigen Sekunden würde aber auch er den Halt im Wasser verlieren und beide drohten von der Strömung gnadenlos mitgerissen zu werden. Das Schicksal der Rehmutter wäre dann besiegelt, sie würde es bei dieser Strömung nicht mehr allein ans rettende Ufer schaffen. Und Dieter? Er war zwar ein exzellenter Schwimmer, doch mit seiner nassen Kleidung und keuchend vor Erschöpfung wären auch seine Chancen sehr gering. 

	Plötzlich packte ihn etwas ganz behutsam am Arm und zog ihn und die Rehmutter ans rettende Ufer. Das Rehkitz stürmte sofort zu seiner Mama, diese schüttelte sich ein paarmal, um ihr Fell trocken zu bekommen. Dieter glaubte zu sehen, dass sich das Reh in die Richtung des Eichkätzchens hin verbeugte, doch auch in Richtung Dieter senkte die Rehmutter ganz leicht ihren Kopf. Danach verschwanden beide über den grünen Hügel hinauf in den nahen Wald, bis man sie mit freiem Auge nicht mehr sehen konnte.

	Dieter Ehrengruber stand nun mit nasser Kleidung da, erschöpft, aber glücklich, und sah mit fragenden Blicken das kleine Eichkätzchen an.

	„Was war das gerade, wer hat mich und das Reh ans Ufer gezogen?“, sprach er keuchend zum kleinen Tierchen. „Und warum hat sich die Rehmutter verbeugt?“

	Das Eichkätzchen drehte sein Köpfchen zur Seite und sah nach oben, gerade so, als ob dort jemand stehen würde. 

	Dieter sprach wieder zum Eichkätzchen: „Sag mir, kleines Tierchen, was ist hier los? Ist dort jemand?“ 

	Und dann drehte er sich in die Richtung, zu der das Tierchen blickte. 

	„Hallo, ist da jemand? Gib dich zu erkennen, Hallo.“

	Plötzlich wurde es Dieter eigenartig um sein Herz, etwas berührte ihn zutiefst. Liebe und Frieden machten sich in ihm breit, er holte tief Luft und atmete nun ganz ruhig ein und aus.
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